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fyöti ists in den Waid zu geh n
^rnn das Wetter schön
l,. 3a schön ist es bei blauem Simmel und Sonnenschein über un-
2* lichten Höben zu sieben, und das Auge schweifen zu lassen über
C unendliches Wäldermeer bis zu jenen stolzen Zmnen, von

Alpenrosen und Edelweib herübergrüben . Was lost solch em
Indern bei sichtiger Lust für erhabene Gefühle aus . Der All-

mit all seinen unliebsamen Erscheinungen ist dahin , man
j,
'“t sich an den Schönheiten der Natur . Ein anderer Mensch zieht
°«n Wandersmann ein.

t. EVer in die Berge steigt, den begeistert aber nicht nur die weite

(

Ansicht über Täler und Höhen, ihn ergreift auch des Hochwaldes
Nues Schweigen und des Waldes Rauschen. Beim Betrachten
Sr* Granitmauern und tosender Wasserfälle mit ihren Strudel¬
en ziehen Iahrmillionen an seinem geistigen Auge vorüber .

aber am Groben sich erfreut , mub auch das Kleine lieben . Er
2°«t in nächster Nähe auf die grünen Matten mit ihrem bunten
? Ulentevvich, er erfreut sich am bescheidenen Moose, das oft

ums Dasein ringt . Er schaut die graugrünen oft bis zu
halben Meter langen Bartflechten an den Tannenbängen

bie Schwefelalgen , wie sie die Felsen reliefkartenartig Lber-
jjpn . Wobin er mit offenen Augen wandert , gar viel wird er
^ °uen. Ueberall Kampf ums Dasein, überall ist Leben. Nur
^ sich in die Natur vertieft , dem wird sie rechte Wanderfreude
?«en . Doch nicht nur am Boden soll das Auge haften bleiben,

was lebt und webt soll unser Interesse erwecken . Schauen
den Wolken , die im sonst scheinbar leeren Luftraum

^ « nungen. Matze und Räume schaffen . Die Wolken machen
z? bie Bewegungen der Luft wahrnehmbar . Wir sehen ihre Strö¬
hn , ihre Kämpfe und Spiele . Wir sehen sie wandern , schnei¬
end langsamer , sich teilen und zusammenballen. Wie farben -

ist eine ziehende Wolkenschar , wenn sie von der groben
i°°nspenderin beleuchtet wird , weih, grau , rosig, golden ; wir

beobachten und genieben das einzigartige Naturschausviel,
h ®6et auch eine Regenwanderung gibt genußreiche Stunden .
Aer Himmel wölkt sich noch morgens über die weite ruhige
Mchaft und der nichtsahnende und nichts sehende Wandersmann
^ I>ch glücklich, wieder einmal einen schönen, sonnigen Tag zu

Das Tagesgestirn steigt höher und höher, die ruhige Luft
L ° warm und fängt unmittelbar über der Erde an zu zittern ,
tz^ eit das Auge reicht, ist alles in Bewegung . Es wird schwül
^ drückend liegt die beibe Luft über der Landschaft. Schon zei-
ü Ich am fernen Horizont kleine , weibe Wölkchen , die allmählich
t,!^ öbe und Ausdehnung zunehmen und sich zu dicken, schweren ,

und grauen Haufenwolken zusammenballen. Allerlei gigan -
Formen und absonderliche Gestalten entwickeln sich auf den

«Ausziehenden Wolkenmassen, die sich in ihren schneeigen Gipfeln
^ steilen Abstürzen der Alvenkette gleich aufbauen . Ein Herr¬
in Schauspiel der scharf abgegrenzte, golden und silbern schim-
cwde Wolkenrand mit dem tiefblauen Hintergrund . Auf der
L ^ serade sich binziehenden Landstrabe machen sich schon die An-

eines drohenden Wetters bemerkbar. Der weibe Staub wird
EP den sich erbebenden Wind in die Höhe gewirbelt , die gold-
No seifen Kornfelder wellen wie ein vom Sturm aufgeveitschtes
^ Ndes Meer . Die Gräser flattern hin und her und in die
, M Wälder kommt Bewegung . Die Baumwivfel wiegen sich,
!j,Mt und krächzt in dem Eezweige und der Sturm singt ein

schauernder Melodie . Was da kreucht und fleucht sucht
i zf°Ni heraufziehenden Unwetter einen sichern Unterschlupf. Schon
toi!

* Atmende Sonne hinter den nun grau und schrvarzblau da -
i,Ä °nden Wolken verschwunden und die Luft hat sich merklich
Dblt . Lange , gerade Wasserstreifen fallen in der Ferne in

Farbensviel zur Erde nieder , grelle Blitze leuchten auf
« kurzem Abstand dröhnt ein gewaltiger Donnerschlag, der
*etnu ;lenb und grollend in die Weite zieht. Wir stehen mitten im
tt,

" s°r. Die ersten Tropfen fallen . Der Sturm peitscht den Re-
langgezogene Schleier über die Landschaft. Auf dem Wege

in,
"®/., sich träge der gelbe Feuersalamander und der Regenwurm

über weite Strecken seine kanalähnliche Spur . Tief-
i, Me Wolken schleichen an den Berghängen hin , überklettern

n und falleü in das jenseitige Tal , um das Sviel von
beginnen . Sonst trockene Bachbette füllen sich , harmlose
werden zu reibenden Sturzbächen , die angeschwemmtes

»dt, M Steingeschiebe mit sich führen . Auf den Waldwegen kann
MeMbachten, wie dünne Wasseradern sich allmählich ihr Bett

" eine Inseln entstehen lasten, sich tiefer in die Erde ein-
* tU; Unb so ein Bild geben, wie sich durch Wasser Berg und Tal
& in n gebildet haben . Run dürfen wir das kleine Schauspiel
Sik« ,? Grobe übertragen und wir werden erkennen, wie die
quöche der Erde , also Berg und Tal - wie wir es beute sehen , im
5W: Boh Millionen von Jahren entstanden ist . Erosion und
ff» Qi?* stnd die hauptsächlichsten Faktoren der Erdkrustenbildung.
% » in Regentag bietet des Jnterestanten und Lehrreichen in

„
Und Fülle .

Min1» "»eisten Wanderer aber suchen wohl zeitig irgend eine
Sin ? ®uf, um sich vor dem Naß zu schützen und der diesjährige
S j

' n ' c Sommer trug sein redlich Teil zum Hüttenleben bei.
fr Hütte entdeckt nun mancher Wanderer sein schlummern -
AMn Tisches Talent . Mit elementarer Gewalt bricht sich der
?«sH

n̂n Bahn . Es ist eine wahre Freude an den Bänken und
eigenartigsten Kerbschnitzereien bewundern zu können ,

ben Akustisch wirken die mit vielem künstlerischen Verständnis
bn Tischplatten eingravierten Namenszüge und die gehalt -
^ "den dem tiefsten Innern entspringenden Sinnsvrüche an den
F»Iek-„ Uod Türen geben der Hütte erst so recht das heimelige
tff»Nst ;

U"d dem Philosophen reichlichen Stoff zum Nachdenken .
^ ulji iogte nicht schon der alte Lateiner : dlomina stultorum

glUe, locorum. Die Namen der Dummen sind an allen
»„^ uch der Aussichtsturm kann von den angehenden Kllnst-^ rchterlingen ein Liedlein singen :

? d Freund , ob Feind du von Natur und Kunst
gleichviel ich bitte dennoch um die Gunst;

meine Bänk und Treppen hübsch in Ruh ,
Tür und Fenster keinen Schaden zu.« chau dich bedächtig um nach allen Seiten ,

^ .och unterlab das Kritzeln, Dohren , Schneiden,
5' eh deine schärfsten Gläser aus den Säcken ,iur Messer , Kreid und Bleistift laste stecken .
M meinem Rücken Hab '

ich dich zu tragen , .
UnÜ lmter deinem Fußtritt niemals klagen!
A?" habe außerdem zu allen Zeiten
„ UW) Schnee und Regen ja genug zu leiden,

behüte unter deinem Schutze« ch stets vor Schaden und vor jedem Schmutze,
ich auch bei deinem Weitergeh 'n

wünschen mub : Auf Nimmerwiederseh'nl
^ .o strebst du zu erhalten nftr das Kleid,
Da» 5U verlängern meine Lebenszeit,
z. . on sagj dei Sonnenglut und Wintersturmlt allerbesten Dank

Dein A u s s i ch t s türm .

Daher lieber Wanderer beherzige folgende Worte : Ziehe in
die Berge, um sie kennen zu lernen und zeige dich würdig der er¬
habenen Naturgenüste . Benimm dich anständig in der freien Na¬
tur , in Hütte und Gasthaus . Roheit und Ausgelastenheit stören
den Bergfrieden . Bekritzle nicht überall die Wegweiser und Hüt¬
tenwände mit Namenszüge» und „Sinn "spriichen , du kannst deinen
„werten" Namen auf andere Weise der Mit - und Nachwelt in Er¬
innerung bringen . Der Wegweiser und die Orientierungstaseln
seien deiner Schonung empfohlen, sie sollen noch nach dir andere»
Rat erteilen . Beide sind Freunde der Wanderer . Nur wenn du
die Berge in edler Art geniebest , werden sie dir körperliche und gei¬
stige Erholung bieten. Otto Würges .

‘ ■»Iw

Der ÄÄHlchtSturin auf vem HochkopHVA Todtmoos .
Dev- 1288 -Meter : hohe tzochkohs stellt äuftSmWötzentveKl einen
markanten LlussichtspÜNkt ims üblichenSchwaywald :dar . Er über¬
ragt denjim -oberen Wehkataft gelegenenW ^ tldluftkurorti Todt¬
moos. -Auf ' dem- Dipfel erhebt' sich ein "Aussichtsturm , beit einen
weiten ' Fernblick bietet.

jferienfage im Schwarzwald
Wer freut sich nicht auf die Tage , da er frei und ungebunden

binauswandern kann in die Schwarzwaldberge, um Körper und
Geist wieder aufzufrischen. Und so gingen auch wir , mein Wan¬
dergenoste und ich , in den herrlichen Schwarzwald mit dem Ziel
zum Naturfreundehaus der Karlsruher Ortsgruppe auf
der Badener Höbe , sowie zum Gaggenauer Haus bei
Urnagold . Mit der Bahn gehts nach Baden -Baden , in die inter¬
nationale Bäderstadt , wo die wohlhabende und satte Bourgeoisie
der Welt sick von dem Eelde der Arbeitnehmer nicht nur tagelang ,
sondern viele Monate amüsiert, um alsdann desto bester auf die
„Begehrlichkeit der Masten" zu spotten. Bei Geroldsau angekom¬
men , begann bereits die Schwüle des Nachmittags sich zu entladen
und starker Regen, verbunden mit Donner und Blitz setzte ein .
Fröhlich gings trotzdem der Grimbach und Urbach entlang am
Plättig und Sand vorbei , dem Naturfreundebaus entgegen. So¬
dann brachte ein gesunder Schlaf den etwas ermüdeten Körper
zur Ruhe . Andern Tags schien prächtig die Sonne und wir kosteten
gierig die reine Luft der Schwarzwaldtannen . Im Sause ist Hoch¬
betrieb . Der Verwalter sowie seine tüchtige Frau haben viel zu
tun . Angenehm ist es, daß alle Lebensmittel verhältnismäßig bil¬
lig und gut zu haben sind. Von hier aus machen wir herrliche
Wanderungen zum Badener Höheturm, rum Falken- und Wieden¬
selsen mit der prächtigen Fernsicht ins Bühler Tal und insbeson¬
dere zu den wildromantischen Eertelbachwasterfällen . Nach einigen
Ruhetagen gebts weiter , hinab ins Murgtal , vorbei an der - fertig -
gestellten Schwarzenbachtalsperre, welche so vielen Menschen Licht
in ihre Wohnungen , hoffentlich auch in ihre Köpfe, bringt . Nach¬
denklich betrachten wir die Stelle , wo einst das alte Naturfreunde¬
haus stand und gedenken wehmütig so vieler schön verlebter
Stunden .

Don Raumünzach aus gehts über Aschenrankhütte, Alte Wein¬
strabe , Besenfelder Teufelsmühle , und dem Rabnberg nach Urna¬
gold, immer durch prächtigen Hochwald mit herrlichem Blick ins
Murgtal . Nicht weit von hier liegt das Haus der Eaggen -
auer Naturfreunde , ein ehemaliges . Bauernhaus . Und
jetzt ein prächtiges, sauberes Schmuckkästchen, welches einen recht
guten Eindruck macht . Hier bleiben wir nun eine Woche, um uns
von der Arbeit zu erholen, frei zu sein , ohne Hast und Aufregung.
Hier ertönt keine Fabriksirene und wir haben Zeit zum Schauen
und Genieben der Natur . Bald sind wir mit den Feriengästen be¬
freundet , sie sind hergeeilt aus der schwarzen Erde Westfalens , aus
Köln , aus dem Murg - und Pfinztal . Schön waren immer die
Abende, wo sich bei Musik , Gesang , Unterhaltung und Humor bald
ein freundschaftliches Band knüpfte. Oefters wanderten wir zum
ruhig und still gelegenen Roppelfee und ins Rovveltal , aber auch
das klare Wetter brachte uns herrliche Fernblicke auf die Raube
Alb.

Eine gröbere Wanderung unternahmen wir nach Alten¬
steig . Vor 20 Jahren arbeitete ich dort in einer Möbelfabrik .
Vieles hat sich verändert . Wir erkundigen uns nach einer sozial¬
demokratischen Zeitung . So was kennt man dort noch nicht . Also
im ganzen Städtchen keine sozialistische Zeitung . Nach einem Rund¬
gang treffen wir einen Schreinergesellen. Ich erkundige mich nach
ibrer Arbeit , ihren Organsationsverhältnisten . Von 280 Holzar¬
beitern sind ewa 85 organisiert . Urlaub kennen diese Arbeiter
nicht und freiwillig geben die Solzindustriellen keinen . Arme
Menschen , wann werdet ihr zum Klassenbewubtsein erwachen? Den
Rückweg nahmen wir mit dem Auto durch das prächtige Nagold¬
tal . Vorbei gehts an der Stelle , wo vor einigen Wochen eine
Windhose grobe prächtige Tannenwaldungen wie Zündhölzchen
ftnckte.

Morgen ist Verfassungstag . Ein bescheidenes Programm zu
einer Abendfeier wird zusammengestellt. Denn im Lande des

Herrn Bazille mub eine Feier abgehalten werden. Am Haus wird
die schwarz-rot -goldene Fahne aufgezogen. Und als der Mond
durch die Wolken blinzelte , findet sich alles in dem schönen Wald¬
winkel zusammen, um des 11. August zu gedenken . Die Genossen
aus Eelsenkirchen bestreiten mit den anderen Genossinnen und Ee-
nosten einen großen Teil des Programms . Sie bringen recht gute
Gedichte zum Vortrag . Ich hielt die Ansprache und gedachte des
Leidensweges der Republik und ihrer Opfer und endigte damit ,
dafür zu sorgen , dab die nächsten Wahlen eine republikanische
Mehrheit bringen mögen. Bei humoristischen Darbietungen blie¬
ben wir noch lange beisammen. Die nächsten Tage vergingen rasch ;
Das Ende unseres Urlaubs naht . Im „Hirsch" zu Urnagold ver¬
anstalten wir eine kleine Abschiedsfeier. Und dann gings talab¬
wärts .

Herrliche Tage liegen hinter uns . Nur zu kurz war die Zeit .
Und doch ist es bester als in den Vorkriegsjahren , wo die Arbeiter¬
schaft überhaupt keinen Urlaub bekam . Die grobe Maste der Ar¬
beitnehmer mub durch Beitritt zur Sozialdemokrafte und gewerk¬
schaftlichen Organisation dafür sorgen , dab eine viel längere llr -
laubsdauer den Menschen beschieden wird , dab Körper , Geist und
Seele sich erholen können zu neuem Schäften für die Befreiung
aller Menschen . Setzei - Durlach.

Verschiedenes
B .V . Heideblust im Hochschwarzwald . Das feuchte Wetter hat

in den höchsten Gebirgslagen des Schwarzwaldes vorzeitig das
Heidekraut zur Blütenentfaltung gebracht. Die samtbraunen Hal¬
den und Matten des Feldbergs , Herzogenborn, Sviebborn , der
Halde des Schauinsland und des Belchen im südlichen Schwarz¬
wald und die aperen Gefilde der Hornisgrinde im nördlichen, des
Kandel im mittleren Schwarzwald werden feit wenigen Tagen von
einem feinen lila und violett leuchtenden Schimmer Lbertönt : Die
Erika, da skleine niedliche Heidekraut kündet als erste den nahen¬
den Spätsommer und Herbst . Die von den Bergen heimkehrenden
Wanderer bringen gerne einige Büsche dieses schmucken und würzi¬
gen Krautes mit ; leider trifft man aber auch Touristen , die
Sträube von Enzian , Disteln und Arnika mitführen , den bekannt¬
lich recht seltenen Alpenpflanzen , die ebenfalls im Hochschwarzwald
(Feldberg , Belchen, Kandelgebiet , Rohrhardsberg ) gedeihen und
hier unter Pflanzenschutz stehen . Auf die Schonung dieser in un¬
serem heimischen Gebirge nur spärlich vorkommenden Pflanzen sei
erneut erinnert !

vsg . Der Kraftwagenverkehr im Schwarzwald hat sich in die¬
sen Sommermonaten außerordentlich gesteigert; nach übereinstim¬
menden Berichten aus den schwärzwälder Kurorten beträgt die
Frequenz der Automobilisten etwa das Dreifache des Vorsommers.
Wenn auch einzelne Eebirgsstraben noch Unebenheiten aufweisen
oder vielfach schmale Stellen , an denen beim Ueberbolen oder
Ausweichen besondere-Vorsicht am Platze ist , so wird doch von den
Kraftwagenfabrern durchweg die sehr güte Verfastung der Staats -
straben lobend erwähnt . Die meistfrequentierten Straben im
Schwarzwald sind augenblicklich im nördlichen Eebirgsteile die
Albtal - und Murgtalstrabe von Karlsruhe nach Herrenalb , von
hier über Gernsbach nach Freudenstadt oder über den Dobel nach
Wildbad , ferner die Strecke von Baden -Baden ins Kurgediet der
Badener - und Bühlerhöhe (über Herrenwies nach dem Sand , der
Hundseck , dem Plättig und dem Kurhaus Bühlerhöhe ) , von Bühl
nach den Höhenkurorten , von Achern nach dem Hornisgrindegebiet ,sowie nach Ottenhöfen über Allerheiligen nach dem Ruhestein oder
dorthin über Seebach, ferner von Appenweier durch das Renchtalüber den Kniebis nach Freudenstadt oder Bad Rivoldsau . ImMitte.lichwarzwald ist die der Schwarzwaldbabn entlanglaufende
Strabe . sowie die Hdbenroute Triberg —Schönwald—Furtwangen —
Donaueschingen oder Furtwangen —Waldkirch—Freiburg am mei¬
sten von Autos belebt . Im Südlchwarzwald werden die Söllental -
strabe und die Strabe von Neustadt—Titisee nach Schluchsee—St .Blasien— Todtmoos—Wehr am meisten befahren , ferner ist die
Strecke von Freiburg nach dem Schauinsland —Notschrei ins Wie¬
sental und die Strecke von Badenweiler über Sirnitz —Schönau nach
dem Belchen von Kraftwagen bevorzugt.

5ü Reisen über den Ozean. Ein Brooklyner Bürger deutscher
Abstammung wanderte im Mär , 1875 mit dem NorddeutschenLloyddamvfer „Weser" nach Nordamerika aus , wo er sich eine Eri -
stenz gründete . Am 15 . August 1927 trat der wackere deutscheLandsmann , wiederum mit einem Norddeutschen Lloyddamvfer.seine 50. Reise über den Ozean an . Er war also in 52 Jahren
fünfzigmal über den Ozean gereist, nicht aber aus geschäftlichenGründen , sondern lediglich zum Zwecke des Besuches der alten Hei¬mat . Auf allen seinen Reisen hat der Betreffende , der mit dieserhoben Zahl seiner Ozeanfahrten ein Zeugnis rührender Heimat¬treue ablegt , nur die Schiffe des Norddeutschen Lloyd benutzt .

Photo-Ecke
Photokonferenz der Naturfreunde

Die Reichsleitung des Touristenvereins „Die Naturfreunde "
. (Zentrale Wien ) hat beschlosten, für den 18. und 19 . Septembereine Reichs-Photakonseren, nach Frankfurt a . M . einzuberufen.Den vorgesehenen Besprechungen darf man auch über den engeren
Organisationsrahmen der Naturfreunde hinaus Bedeutung beimes¬
sen. Es war in letzter Zeit schon zu beobachten, dab die überall
gebildeten Naturfreunde -P h o t o g r u p p e n gute Arbeit auch für
diebildlicheAusgestaltungderParteivresse leisten.Vor allem durfte man das bei den rührigen Gruppen in Nürnberg ,Jena , Dresden , Leipzig, Berlin , Hamburg , Hannover , Solingen
und Düsseldorf feststellen . Es mangelte leider nur noch an der
festen Linie und an einer klaren Leitung . Hierfür soll nun die
Frankfurter Konferenz die nötigen Verbindungen und Richtlinien
schaffen. Neben guten Motiven aus den verschiedenen Landschaften
Deutschlands wird von diesen Gruppen entsprechend ihrer soziali¬
stischen Weltanschauung vor allem das ' soziale Milieu beob¬
achtet werden. Eine gute bildliche Wiedergabe vermittelt dann in
Zukunft allgemein Kenntnis von den verschiedensten Arbeitsfor¬
men in ihrer besonderen Umwelt . Höften wir , dab unsere Natur -
sreunde-Photogravhen bei ihren Besprechungen in Frankfurt recht
schnell eine geeignete Grundlage für diese Arbeit finden . Die Ar¬
beiterbewegung bedarf dringend auch solch praktischer Arbeits¬
methoden.

Touriitenverein „Die Naturfreunde'
linterbezlrfte Karlsruhe und Plinztai

Am Sonntag , den 4 . September

g &clcffische Wanderung
nach Gvßtzingen

Führer : Herr Hauptlehrer Ka sp e r . Abmarsch 1 28 Uhr ln Dur¬lach, Erdstation der Elektrischen. Nachmittags Rast auf dem
j Grötzinger Genossen . Am 2. September abends 8 Uhreinleitender Vortrag im „Pflug“ in Durlach. Es ist Pflicht jederOrtsgruppe zahlreichzu erscheinen.
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